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Vaduz, Freitag M 1 » .  den 23. März 1894. 

Amtlicher Teil. 
N r .  1 0 6 5 .  Edikt. 

D e r  unbekannt w o  abwesende Martin v. Boul 
in Chur ist von J o h .  G g .  M a r x e r  in G a m s  
durch Altton R e a l  in Vaduz  wegen grundbücher-
licher Löschung der lau t  Ob l ig .  v o m  1.  Dezember 
1 8 1 5  a u f  Rugg .  B .  2 ,  F o l .  5 8  versicherten 
1 0 0  fl. R . - W .  geklagt; e r  h a t  zu der  a u f  den 
2 1 .  A p r i l  d. I . ,  vo rmi t t ags  9 Uhr ,  Hieramts 
anberaumten  Tagsatzung zu erscheinen oder dem 
f ü r  ihn bestellten K u r a t o r  Adolf  R e a l  in  Vaduz  
seine Behelfe mitzuteilen. 

Vaduz,  a m  14. M ä r z  1 8 9 4 .  
F. L. Landgericht. 

Blum. 
N r .  1 0 6 6 .  Edikt. 

F r z .  J o s e f  M a r x e r  N r .  1 2 1  in  Eschen h a t  
durch An ton  R e a l  i n  Vaduz  den unbekannt w o  
abwesenden Martin v. Boul in Chur wegen 
grundbücherlicher Zuschrift des  Grundstückes W a l d -
buch 1,  F o l .  4 1 ,  W a l d  i n  Kratzern Ka t . -Nr .  
1 0 8 I X  mi t  6 1  Kl.  und  die ebenfalls unbekannt 
w o  abwesenden Wilhelm Botz und Christof 
Konrad von Vaduz wegen grundbücherlicher 
Löschung der a u f  demselben Grundstücke W a l d b .  
-1, F o l .  4 1 ,  lt. Einstel lungsvertrag v o m  19.  J a n .  
1 8 3 8  und Vergleich v o m  7. M ä r z  1 8 4 0  ver-
sicherten -Bet räge  p e r  1 0 0  fl. und 2 8  fl. 3 0  
R . - W .  geklagt. D i e  Geklagten haben zu der auf 
den 2 1 .  A p r i l  d. I . ,  vo rmi t t ags  9 Uhr ,  hier-
a m t s  anberaumten Tagsatzung zu erscheinen oder 
dem f ü r  sie bestellten K u r a t o r  Ado l f  R e a l  i n  
Vaduz  ihre Behelfe mitzuteilen. 

Vaduz ,  a m  14 .  M ä r z  1 8 9 4 .  
Fürstl. L. Landgericht. 

Blum. 

G st e r n .  
N u n  singt dem Herrn ein neues Lied 
Und preiset Gottes Macht :  
Der  blutbedeckt am Kreuz verschied, 
I s t  glorreich auferwacht! 
D e r  S te in  ist weg, die Gruf t  ist leer, 
Se in  Grabtuch seht ihr nur .  
Verklärten Blicks durchwandelt er 
Die  morgenhelle F lu r .  

I h r  Jünger ,  die ihr ihn erkannt, 
Bezeugt's mit lautem Mund,  
Macht freudig nun von Land zu Land 
Die Osterbotschaft kund! 
I h r  Winde, tragt's wie Blütenduft 
For t  über Berg und Tha l ,  
I h r  Vöglein, singt's aus  blauer Luft 
I m  Frühlingssonnenstrahl. 

Ostern,  der Auferstehung frohes Fest, sei u n s  
gegrüßt!  S e i  u n s  gegrüßt, Frühlingssonne,  allbe-
lebende, alldeglückende! Erfrischender Gotteshauch 
durchzieht die Wel t ;  fröhlicher jauchzen die Kinder, 
freudiger gedenkt der M a n n  seiner Pflicht, ver-
jungen möchte sich der G r e i s  am erquickenden 
S t r a h l .  Os te rn  ist f ü r  alle ein B o r n  neuer 
Hoffnung. D ie  N a t u r  erwacht, die Wiesen grünen, 
der Himmel spendet seinen warmen Regen und 
n ä h r t  damit Mil l ionen zarter Keime; Wunder  
drängen sich a n  Wunder ,  eine G ü t e  des Schöpfers 
folgt der andern. B e r g  und  T h a l ,  F l u r  und Wald  
rüsten sich, das  F e s t ' z u  verherrlichen, von B a u m  
zu B a u m  der muntere S a n g  lebender Federbälle, 
i n  den Lüften der J u b e l  der Lerche . . . 

M i t  der erwachenden N a t u r  sollen auch w i r  zu 
neuer Kraft  aufleben, zu neuer SchaffcnSfreudig-
keit, neuem Glauben a n  die Zukunft.  D e r  Kreis-
lauf  des strömenden Lebens ladet u n s  dazu ein, 
und derselbe ist nicht erst von gestern, er  währt  
seit Jahrtausenden.  Allerdings ist i m  Laufe der 
Ze i t  vieles untergegangen; mächtige Reiche, hoch-
stehende Kulturvölker find vom Erdboden ver-
schwunden, aber ein großer Te i l  ihrer Schätze 
blieb u n s  erhalten. D ie  Menschheit w a r  deren 
Erbe,  nicht der rohe Eroberer  des Bodens.  E i n  
J a h r h u n d e r t  u m  d a s  andere erbte die Erfahrungen 
und Kenntnisse des frühern, und  i n  ihnen erhob 
und veredelte sich der Geist. Generationen u m  
Generationen starben, aber ihre Lichtgedanken 
gingen lebendig auf  die Enkel über.  Völker ver« 
schwanden, aber die Menschheit blieb und glänzte 
bereichert durch das ,  w a s  die zu  Grabe  Gestie-
genen G r o ß e s  geschaffen und gedacht. D i e  Reich-
tümer  der Erde  wandern von Hand  z u  Hand ,  der 
Tote  läß t  sie den Lebenden. M a g  auch ein F r ü h -
!ing u m  den andern verblühen, mögen Gebirge 
verwittern, S t a a t e n  fich auflösen, S t ä d t e  ver-
fallen — neue Geschlechter umkleiden stch n u r  
wieder mi t  diesem S t a u b  und geben ihn abermals  
der Erde  zurück. D a r u m  bedeutet S te rben  Auf-
erstehung, T o d  nicht Tod ,  n u r  Verwandlung.  
E w i g  aber bleibt i m  Stoffwechsel das  Geistige. 

I 
Und n u n  der Geist des Os te r fes tes  I n  J e s u  

von Nazareth ging der Menschheit die S o n n e  der 
Wahrheit  auf,  leuchtend durch die Dämmerungen  
der Geisterwelt. „ I h n  jammerte seines Volkes", 
heißt es i n  der biblischen Urkunde. D a s  unter -
drückte jüdische Prole tar ia t  streute ihm Pa lmen ,  
lobte und bewunderte ihn. D a s  konnte der Hoch-
m u t  derer nicht ertragen, die fich durch Besitz und 
A m t  hoch erhaben dünkten über den im Schöße  
der Armut  geborenen Gal i läer ,  „der nichts hatte, 
wo er sein H a u p t  hinlegen konnte." E r  wußte  
bestraft werden, obgleich er schuldlos war .  E r  w a r  
schon verurteilt, ehe er  vor P i l a t u s  erschien, denn 
er  hatte stch unterfangen heller zu sehen a l s  der 
Hohepriester und die Schriftgelehrten von Amtes  
wegen. E r  wagte es anderer M e i n u n g  zu sein, 
a l s  die Pharisäer  und S a d u z ä e r ;  er  ehrte M o s e s  
und die Propheten, nannte aber Mißbräuche M i ß -
brauche. E r  erkühnte sich sogar — G r ä u e l s  genug!  
— die Wahrhei t  zu  sagen; j a  e r  besaß den gött­
lichen M u t ,  fü r  dieselben i n  den T o d  zu gehen, 
und zwar  u m  einer erlösungsbedürftigen W e l t  
willen, deren Geschichte b i s  dahin n u r  eine Leidens-
geschichte Unterdrückter gewesen. Und die von ihm 
mit  seinem Blu te  besiegelte Wahrheit  h a t  den S i e g  
davongetragen über T o d  und  G r a b .  D i e  W e i s -
sagung ist i n  Erfüllung gegangen, die Lehre des 
Gekreuzigten zum völkerüberschattenden B a u m  ge-
worden, dessen Gipfel  den Himmel berührt und 
unter  dessen Zweigen Mil l ionen Erquickung finden. 

J e s u s  leidet qualvoll a m  Kreuz, inmitten zweier 
Mörde r ,  umgeben von rohen Kriegsknechten. Unter 
dem S p o t t  und H o h n  seines eigenen Volkes, d a s  
er so sehr geliebt und  f ü r  welches er  sterbend noch 
betet, gibt er seine göttlich erhabene S e e l e  dem 
V a t e r  zurück: „ I n  deine Hände befehle ich meinen 
Geis t !"  — W o  finden w i r  ein Gleiches i n  der 
Geschichte? 

Feiern  w i r  da rum in Os te rn  die Erfül lung der 
Verheißung und verirren w i r  u n s  nicht i n  die 
Labyrinthe des Zweifels, a u s  denen kein Ariadne-
faden führt .  D i e  Tiefen der Gotthei t  lassen sich 
nicht mi t  dem Tr iangel  u n d  der Setzlatte a u s -
messen. F r a g e n  w i r  nicht: Wie  w a r  es möglich? 
Begreifen w i r  überhaupt alles,  w a s  möglich i s t ?  
Begreifen w i r  d a s  Entstehen eines G r a s h a l m e s ,  
d a s  FrühlingSerwachen der Schöpfung, den U r -
sprung der Blumenpracht ,  welche Wiesen u n d  
G ä r t e n  schmückt, d a s  Werden des Blütenglanzes,  
d a s  sich a n  erstorbenen Zweigen verkündet? Tre ten  
w i r  h i n a u s  i n  die bräutlich geschmückte N a t u r ,  die 

F e u i l l e t o n .  

Das Bild der Mutter. 
Fre i  nach dem Englischen von K l a r a  R h e i n a u .  

9 (Nachdruck verboten.) 

Lady R a b e y  mußte meinem V a t e r  augenblicklich 
von unserer Zusammenkunft berichtet h a b e n ;  denn 
schon nach einer S t u n d e  setzte der Schloßverwal ter  
meinen Ga t ten  von  seiner sofortigen Entlassung 
in Kenntnis  m i t  dem Bemerken, sein Auf t r ag  gehe 
dahin, H e r r n  Ashwood m i t  G e w a l t  a u s  dem 
Schlosse zu  entfernen, wenn  e r  nicht gutwill ig 
gehen w ü r d e !  Vergebens ba t  R a l p h  u m  eine 
Unterredung mi t  Lord R a b e y  oder wenigstens 
u m  die E r l a u b n i s ,  a n  i h n  zu schreiben, — mein 
Va t e r  schlug al les  rundweg ab.  I c h  selbst wagte  
rocht, i h m  unser Geheimnis  zu entdecken, und so 
oerlleß R a l p h  d a s  Schloß,  ohne d a ß  eine V e r -
ltandlgung stattgefunden hätte.  

M e h r e r e  T a g e  l ang  wurde  ich a u f  meinem 
^ u t m e r  gefangen gehalten, dann glaubte m a n ,  
m e  G e f a h r  sei vorüber ;  m a n  gab  mich frei, und  
>te Sache  schien vergessen! R a l p h  hat te  sich nach 

der  kleinen S t a d t  M i l t o n  begeben; e s  gelang 
ihm, eine heimliche Korrespondenz m i t  m i r  i n s  
W e r k  zu setzen und zu  unterhalten. E r  schrieb 
mir ,  d a ß  er  nach R a b e y  kommen und  mich a l s  
G a t t i n  reklamieren werde, sobald e r  ein H e i m  f ü r  
mich bereitet haben  würde.  A b e r  fünf  M o n a t e  
später  ereilte i h n  d e r  T o d ;  ein hitziges Fieber ,  
durch Kummer  u n d  Entbehrungen herbeigeführt, 
machte seinem jungen Leben rasch ein Ende. — 
S e i n e  letzten Wor t e  gal ten  m i r  und  wurden  m i r  
durch den Geistlichen jener P f a r r e  auf  demselben 
geheimen Wege  übermittelt.  I c h  weiß nicht, wie 
v o n  jenem T a g e  a n  die Zei t  verg ing;  ich glaubte 
schon J a h r h u n d e r t e  gelebt zu haben,  a l s  m e i n .  
V a t e r  m i r  eines T a g e s  sagte, R u d o l p h  E y r l e  
von  Fernda le  habe u m  meine H a n d  angehalten,  
und  e r  habe i h m  dieselbe zugesagt. W a s  hä t te  
d a  mein Weigern  geholfen? R u d o l p h  E y r l e  kam, 
e r  w a r  ein einnehmender und  guter  M a n n ,  u n d  
so wurde  ich die Seine,  nachdem ich i h m  allein 
mein Geheimnis  anve r t r au t  hatte.  E r  w a r  edel-
mü t ig  genug, diese jugendliche H e i r a t  a u s  den 
Verhältnissen meines Hauses  h e r a u s  zu begreifen 
u n d  da rübe r  strenges Stillschweigen zu bewahren .  

„ I c h  erzähle D i r  dies alles, mein geliebter, 
S o h n ,  weil  ich von D i r  die Gunst  erbitten möchte, 
die ich v o n  De inem Va te r  nicht w o h l  ve r l angen  
kann. R a l p h  Ashwood, mein guter, treuer G a t t e ,  
schläft i n  einem namenlosen G r a b e  a u f  dem kleinen 
Kirchhofe von M i l t o n  i m  Schat ten  einer hohen 
Ceder. Eberhard ,  mein S o h n ,  willst D u  a u f  der  
Stel le ,  w o  e r  ruht ,  einen S t e i n  errichten, der  
R a l p h s  N a m e n ,  d a s  D a t u m  seines T o d e s  und  
die W o r t e  t r ä g t :  . , J n  liebem Andenken von der  
treuen G a t t i n  errichtet." — Wil ls t  D u  dies f ü r  
Deine M u t t e r  t h u n ?  I c h  verberge dieses Schrei-
hinter den R a h m e n  meines B i l d e s ;  die Ze i t  w i r d  
— dessen ver t raue  ich zu G o t t  — gewiß kommen, 
w o  D u  es  dorten auffinden wi rs t . "  

Li l l ians  klare, leise S t i m m e  verstummte, u n d  
i h r  V a t e r  neigte sich über  d a s  B i l d  der M u t t e r  
u n d  blickte liebevoll in  d a s  süße, reine Antlitz, 
d a s  i h m  zuzulächeln schien. 

„ S i e  ver t raute  Got t ,  i h m  sei D a n k , "  sagte e r  
dann  feierlich, „ d a ß  ich nie  a n  i h r  zweifel te!"  

E r  schämte sich de r  Th ronen  nicht, welche seine 
Blicke verdunkelten. Und nun  erzählte e r  A lbe r t  
G o r d o n  die einfache, rührende Geschichte, wie e r  


